Der Hospizverein Wolfenbüttel zeigt Gesicht
Ehrenamtliche bekommen weithin Anerkennung und Zuspruch
Der Welthospiztag steht bevor. Er lenkt den Blick auf Menschen, die sich für ihre Nächsten engagieren. Die Idee lebt, findet weithin Anklang und Zuspruch – und wird laufend weiterentwickelt. „Unsere Ehrenamtlichen bekommen viel Anerkennung. Ihre Arbeit wird sehr geschätzt. Und wir werden auch zunehmend in Anspruch genommen. Dennoch stellen wir immer wieder fest“, so Ulrike Jürgens vom Vorstand Hospizverein Wolfenbüttel, „dass uns auch viele nicht kennen. Dabei kann jeder Mensch – ob jung, ob alt – von einem Tag zum anderen in eine Situation kommen, in der wir unterstützen könnten.“ Gut also, wenn man weiß, was ein ambulanter Hospizverein leisten kann. Das reicht heute weit über das ursprüngliche Grundthema Sterbebegleitung hinaus.

Der Verein besteht seit 13 Jahren. Rund 40 ehrenamtliche Begleiter engagieren sich derzeit für ihre Mitmenschen. Sind das besondere Menschen? Das kommt auf die Betrachtung an. Sie schenken Zeit und Zuwendung, Kompetenz und Beistand. Das ist gewiss etwas Besonderes. Aber sonst sind sie Mitmenschen aus der Nachbarschaft. Wer mag, kann sich davon am besten selbst überzeugen. Einige wird man am kommenden Samstag kennen lernen können. Gern stehen sie für Gespräche zur Verfügung. Sie können über ihre Erfahrungen befragt werden und auch daraufhin, wie sie vorbereitet werden. Der Hospizverein zeigt also Gesicht und präsentiert sich am kommenden Samstag, 12. Oktober, in der Zeit von 10 bis 13 Uhr in der Fußgängerzone in Wolfenbüttel (vor Depot). 

Der Welthospiztag tritt dieses Jahr an unter dem Leitthema: „Buntes Ehrenamt Hospiz“. Die Welt und die Gesellschaften befinden sich unübersehbar in rasantem Umbruch. Dem soll Rechnung getragen werden. Der Hospizgedanke fordert geradezu eine offene Haltung, um auf neue Gegebenheiten immer wieder differenziert eingehen zu können. Menschen werden heute häufig älter als früher. Ihre Kinder wohnen oft weit entfernt – fallen nicht selten sogar alters- und krankheitsbedingt für Hilfeleistungen aus. Auch Menschen aus anderen Kulturkreisen soll angemessen geholfen werden. Das Thema Demenz muss aufgegriffen werden. Und Kinder und Jugendliche brauchen wiederum eine sehr persönliche Ansprache.
„Ohne unsere engagierten Ehrenamtlichen hätten wir in den vergangenen Jahren keine so gute Arbeit leisten können. Damit das auch in Zukunft so bleibt, freuen wir uns über Menschen jeden Alters, die sich unserer Leitidee verbunden fühlen“, so Eva Reuleke, Koordinatorin im Hospizverein. Ulrike Jürgens ergänzt: „Dabei denken wir gerade auch an jüngere Menschen und an Männer. Hospizarbeit wird  überwiegend von Frauen ab Mitte 50 getragen. Wir machen ganz tolle Erfahrungen auch mit jüngeren Ehrenamtlichen und mit Männern in der Sterbe- und Trauerbegleitung. Es dürfen deshalb gern mehr werden.“

Die Ehrenamtlichen des Hospizvereins informieren an ihrem Stand über die Besonderheiten eines ambulanten Hospizdienstes. Sowohl in der Kreisstadt als auch im Landkreis Wolfenbüttel werden Schwerkranke und Sterbende dort begleitet, wo sie leben. Niemand sollte sich scheuen, auch frühzeitig Kontakt aufzunehmen. Die Mitarbeiterinnen kommen gerne ins Haus oder bieten im Büro Beratungsgespräche an. Es gibt eine Palette an Angeboten für Trauernde sowie Sprechstunden zu den Themen Patientenverfügung und Demenz. Derzeit ist auch wieder ein Kurs zur Vorbereitung für „Neue“ in Planung.

Hospizarbeit findet nicht nur am Welthospiztag Beachtung. Wie hoch sie in unserer Region von Vertreterinnen und Vertretern aus Politik und Kirche geschätzt wird, ist auf Postkarten dokumentiert. Die Zitate können zur Erinnerung – vielleicht auch als Impuls für ein eigenes Engagement? – am Stand mitgenommen werden. Einige von den zitierten „Promis“ haben sogar einen Besuch am Stand angekündigt. 
